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fUlIerfeelen.
S3ort St. TCbrfsJgarbmeiet, 2Htfietten=8d).

Ricpt auf jebem ©rab

prangt ein Qliarmorftem,
S3tüf)f eirt <Rofenftraucp —
Sïîup oergeffen fein.

©ine Kummer nur
•Ragt nocl) aus bem ©ras,
©3er oorübergept

gragt roopl: „©3er roar bas?"

©od) bie Sonne fcpeint

Stud) auf folcpes ©rab,
Hub ein Sfernlein bliebt

©ocl) bes ©aepfs perab.

Ob's ein ©eftler mar,
3ff bem Gimmel gleicî) ;

©üerfeelenfag

güprf ins Sbfenreicp.

©?5Sfâ(5ï^5©SÇS©C3ï^^©î5$^St55^(ôS$59©tSS^eb$^(5ï$>0(De^£)(5b$^Sî5S^(DÎ5S9(5?S>l£X3C$>l9(5C^5©

Stmuia^
®ei Dîoman einer ©umatranerin.

SSon ***, Sürid).

2. ®te ©ntfiipnmg.
gn ber ÜIRorgenfrüpe beê gloeitfolgenben

£ageê erfepien ber SBürgermeifter, tote t>eraB=

rebet toorben, an ber ©pipe einer ©d)ar 9IrBei=
ter auf beut ©obungêplape. ®a niept alle
feinem ®ampong entflammten, fonbern auê
einem mehrere ©tunben entfernten ©örfepen
gehungert toerben mufften, galt eê, biefen eine
Bepaglicpe llnterfunft gu fepaffen. äBeil toir
fie an unfere 9ßflangung gu feffeln fudjten,
tuurben SDauerpütten errichtet, unb id) Beinum
berte ben Drbnungêgeift, toelcper fid) in ben

©efeplen beê fSiirgermeifterê funbgaB, ber fel=
Ber feine ^>anb rüprte, aber bie feber SInftrem
gung abgeneigten unb läffigen ©ingeBorenen fo

gu uertoenben unb angueifern tourte, baff ade
loaofer einanber in bie ^>anb arbeiteten, baê

gmecfutäffige taten unb baê gaulengen auf bie

fRaftgeiten berfepoben. ©ie gepordjten ipm auf
baê SBort, unb id) fragte mid), iuie biefer SOiann

gît folcpem Slnfepen gelangt fein mochte; benn
id) fonnte mir bie ftraffe ©ienftgudpt unb lln-
terorbnung Bei feinen Scannen auê feinen am
bern ©etoeggrünben alê benen einer maffgeBem
ben gaepgröffe erflären. ©teefte ber fEuanfit,
ber SDiftriftêfûrft, ober am @nbe gar ber ©ul=
tan bon ®eli hinter bem SRanne, ber unfern
:®ampong Bebatertc?

Sßäprenb bie einen baê für bie fRobung
Beftimmte ilrioalbftitcf born llnterholg fäuBer?
ten unb Spielraum fd)ufen für biefenigen,

„SIm I)äu§Iict)en £>etb". gapigang XXVI, £>eft 2.

toelcpe bie SBaumriefen gu fällen patten, maffen
anbere am SBalbranb bor gapren fepon ange=
Baute ©runbftitde für Kütten unb ©arten aB;
eine britte ©ruppe rammte je bier Sßfäple

bon boppelter SRannêpope bier Biê fünf
guff tief in bie ©rbe unb eine bierte legte

barauf ben guffBoben, ber auê ftarfem
Samßu, bem berpolgten ©raê, baê auf gnfm
linbe in berfepiebenen 2Irten reiepfid) borfommt,
geflochten tourbe, unb errichtete eBenfoIcpe

§au§toänbe, über benen fiep baê ©aep auê
8Itap, ber ©epinbeiung auê ben parten unb
fteifen Slattftiicfen ber ©ipapalme, affmapliep
auffteilte. ge pöper bie äßopnräume üBer bem
©rbBoben angeBracpt unb je trodener gepalten
fie finb, befto nacppaltiger fdjitpen fie bie gnfaf=
fen gegen baê mörberifepe SSecpfelfieBer, ba bie

©umpfgafe unb bie mit ipnen toanbernben
giftigen 3Riaêmen, bie eê ergertgen, borgugê-
loeife am ©oben pinftreiipen. gur tgauêtûre
pinauf füprte eine Seiter ober eine ©reppe,
unb unter bem haitêBoben fam eine fReiê=

ftantpfe, ein mit fegeiförmig gulanfenbem
groffen Sotpe berfepener ^olgblocf gu fiepen;
baneBen tourbe ein Sßerfcplag für bie tpüpner
aufgefüprt.

geber )pütte lourben, toenn eê immer am
ging, gtoei Biê brei fcplanfe Itoïoêpaïmen gm
geteilt, bie Balb fepief, Balb lotrecht aufragenb,
bie Braunen ®äd)er üBertoöIBten unb in ipren
gitternben gaepern unb giebern ben fünften
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Allerseelen.
Von A. Morf-Hardmeier, Altstetten-Zch,

Nicht auf jedem Grab

Prangt ein Marmorstein,
Blüht ein Rosenstrauch —

Muß vergessen sein.

Eine Nummer nur
Ragt noch aus dem Gras,
Wer vorübergeht

Fragt wohl: „Wer war das?"

Doch die Sonne scheint

Auch auf solches Grab,
Und ein Sternlein blickt

Noch des Nachts herab.

Ob's ein Bettler war,
Ist dem Himmel gleich;

Allerseelentag

Führt ins Totenreich.

Simujah.
Der Roman einer Sumatranerin.

Von Zürich.

2. Die Entführung.
In der Morgenfrühe des zweitfolgenden

Tages erschien der Bürgermeister, wie verab-
redet worden, an der Spitze einer Schar Arbei-
ter auf dem Rodungsplatze. Da nicht alle
feinem Kampong entstammten, fondern aus
einem mehrere Stunden entfernten Dörfchen
gedungen werden mußten, galt es, diesen eine

behagliche Unterkunft zu schaffen. Weil wir
sie an unsere Pflanzung zu fesseln suchten,
wurden Dauerhütten errichtet, und ich bewun-
derte den Ordnungsgeift, welcher sich in den

Befehlen des Bürgermeisters kundgab, der fel-
ber keine Hand rührte, aber die jeder Anstren-
gung abgeneigten und lässigen Eingeborenen so

zu verwenden und anzueifern wußte, daß alle
wacker einander in die Hand arbeiteten, das
Zweckmäßige taten und das Faulenzen auf die

Rastzeiten verschoben. Sie gehorchten ihm auf
das Wort, und ich fragte mich, wie dieser Mann
zu solchem Ansehen gelangt sein mochte; denn
ich konnte mir die straffe Dienstzucht und Un-
terordnung bei seinen Mannen aus keinen an-
dern Beweggründen als denen einer maßgeben-
den Fachgröße erklären. Steckte der Tuanku,
der Distriktsfürst, oder am Ende gar der Sul-
tan von Deli hinter dem Manne, der unsern
Kampong bevaterte?

Während die einen das für die Rodung
bestimmte UrWaldstück vom Unterholz sauber-
ten und Spielraum schufen für diejenigen,

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXVI, Heft 2.

Welche die Baumriesen zu fällen hatten, maßen
andere am Waldrand vor Jahren schon ange-
baute Grundstücke für Hütten und Gärten ab;
eine dritte Gruppe rammte je vier Pfähle
von doppelter Mannshöhe vier bis fünf
Fuß tief in die Erde und eine vierte legte
daraus den Fußboden, der aus starkem
Bambu, dem verholzten Gras, das auf Insu-
linde in verschiedenen Arten reichlich vorkommt,
geflochten wurde, und errichtete ebensolche

Hauswände, über denen sich das Dach aus
Atap, der Schindelung aus den harten und
steifen Blattstücken der Nipapalme, allmählich
aufstellte. Je höher die Wohnräume über dem
Erdboden angebracht und je trockener gehalten
sie sind, desto nachhaltiger schützen sie die Jnsas-
sen gegen das mörderische Wechselfieber, da die

Sumpfgase und die mit ihnen wandernden
giftigen Miasmen, die es erzeugen, Vorzugs-
weise am Boden hinstreichen. Zur Haustüre
hinauf führte eine Leiter oder eine Treppe,
und unter dem Hausboden kam eine Reis-
stampfe, ein mit kegelförmig zulaufendem
großen Loche versehener Holzblock zu stehen;
daneben wurde ein Verschlag für die Hühner
aufgeführt.

Jeder Hütte wurden, wenn es immer an-
ging, zwei bis drei schlanke Kokospalmen zu-
geteilt, die bald schief, bald lotrecht aufragend,
die braunen Dächer überwölbten und in ihren
zitternden Fächern und Fiedern den sanften
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Suftgug geigten, ber ben Stuff entlang toept.

$ag aïïeê boltgog fid im ßaufe toeniger
SBoi^en, ®ag neue ©ötftpen tourbe fobann ben
einem Bupgarten umrahmt, bex unter bent

©dupe bon früher gepftangten grud)tbäumen,
toie ©utian, Bambutan, ®oïo§= unb Sßinang*

patmen, SCnpf languit gen bon grud)tbananert,
Staig, Bopnen, Sogetpfefferftauben, Startof»

fein, ©utfen, Stetonen auftoieg. hinter biefem

®utturftreifen, ber fid) mit beut neuen Sam=

pong betbanb, beljnte fict) einerfeitg ber IXrtoalb,

anberfeitg bie ©ragfteppe auê, bie Btang»
SCIangbjungetn, mit jungem Bufd burdfept.
Sie gerobete Stade felbft tourbe abgeteilt unb

mit SBaffergräben für Sabatpftangung butd»
fdnitten.

©imujap tarn toiebertiolt mit ipren beiben

©efdtoiftern, um ber ©ntftepung ber Bettbau»

ten unb Bnpftangungen gugufepen, gelegentlid
aud, um iprem Batet Botfcpaften gu übetbtin»

gen, Bon ipr erfuhr ict) ungetoottt allerlei 3öif=

fengtoertel über iï)r Sol! unb ipre ^amilie.
(Sie gehörte gu ben ©ufunbataffetn, bie mit
ben auf ber §od)fIäd)e beg Sanbeg toopnenben

Bergleuten bertoanbt finb unb mataifden 11t»

fptungg, aber im ©egenfap gu biefen fid mit
ben ^üftenmalaien bermifdt Ijaben. ©ie paben

ipren ©eiftergtauben gum Seit gegen ben

lam unb ipre alten (Sitten gegen bie an ben

peiffen Sieeregtüften pettfdenben Sebengge»

toopnpeiten bertaufcfjt. Spte ©iftriftgfürften,
toie g. 58. ber Suanfu bon Butian, finb gtoar
ipteg ©tantmeg, bod) ftepen fie unter ber Ober»

perrfdaft beg ©uttang bon ©eti, toeld)e§ Sanb
unmittelbar mit ber SEBelt im Bertepr ftept.

Son biefer 2Mt îjatte ©imujap fcfjon aller»

lei gehört, gum Seit in ber ©d)ule aud lernten

gelernt, unb toollte immer mept babon toiffen.
Streit Surft ïonnte id füllen unb ipr etgäp»

ten, toie toir gu £aufe in grofgen ©täbten gu»

fammengepferdit tootjnen, tocibjrenb ibjr ©ötf»
d)en fid einer perrtiden SMtbertaffenpeit er»

freute; toie unfere Stornier tagüber in Bit»

reaup unb .fîangteien fügen, toäptenb ibjre

Sanbêleute männliden ©efdtedül <*uf bie

.<pitfd= unb SBitbfdtoeinjagb gepen unb piet
unb ba einen Bären aufftöbern, einen Siger
in ber Salle fangen unb inggepeim ben gräte»

reidjeu ^Iixfgfifdjen nadfteüen. 2Bie mannig»
faltig unb toopttuenb ift bie SIrbeit ber Seemen

auf iprem Itambong! ©ie beforgen ben ©e»

miifegarten, ftantpfen itnb tocpen ben Beig,
fepen nad ben $üpnetn unb ©iern, füllen ipre

^inber unb palten tägtid grope SQSäfde am
Slupufet, toobei ipnett ©öpne unb Södter nad)

Gräften bepilflid finb unb ettoa bie Keinen ©e=

fdtoifter püten. Söie biet 2lbtoed§Iung bieten

biefe Arbeiten unb toie erpalten fie xieib unb
©eele gefunb unb gelenfig! SBie atntfelig ba»

gegen bie ©tubenarbeit unferer Ipaugftauen!
Siber gerabe toeil fid iene boni früpen Storgen
big gum fpäten SIbenb plagen unb müpen, 1er»

nett fie bag Seben unb feine''gotberungen be=

beutenb beffer lernten alg unfere unb toirb ipr
Bat unb ipre Steinung bom Stanne nidt nur
gepört, fonbern aud getoertet, ©er mannbare
©opn fdlägt fid nuf bie ©eite beg Saterg, bie

fünfgepnjäptige Sodjter lebt nad bent Sorbilb
iprer Stutter unb braudt nidt lange auf einen

Steiet gu toarten, toenn fie tüdtig ift.
SHê id ©imujap fragte, ob fie einmal mit

mir nad ©utopa reifen toürbe, anttoortete fie

ernft: „Sd fit" ein ®inb ber ©onne unb tonnte
taum leben im ©datten unb in ber ®üple."

Sd muf3te bieg alg ridtig gugeben unb be=

merfte, id toürbe toopl bag ®Iima am ißabang

aud nidt auf bie ©auer ertragen.
®a pufdte ein ©datten über ipr lieblüpeg

SIntlip. „Sd nwfe toaprfdeinlid) einmal gur
Stafa, meiner ältern ©cptoefter, giepen," fügte
fie faft bebauernb pingu.

Sun ergäplte fie mit auf meine SitoQe mit
einem SInflug bon ©tolg, toie ipr abgelegener

tampong bod gelegentlid popen Befud ent»

pfange unb bei ben ©roffett beg Sanbeg nidt
üergeffen fei. Bidt nur baff eg ba berfdiebeue
SIbgaben, toie Bei§, S^üdid S^fl^eute,
bienfte gu entridten gebe, auf bie man oben

nidt gerne bergidgte, obfcpon bor einigen Sap»

ren eine Pom ©ultan befoplene ©teuerfteige»

rung einen blutigen Slufftanb auggelöft patte;
aud" fonft rupe bag §Iuge beg Suanfu auf ben

Untertanen, inhem er bon Qeit gu 3eit Boten
im Sanbe perttmfenbe, toeldge ipn ettoa auf ein

befonberg fdöneg Stäbden aufmerïfam ma»

d)ett unb eg iprem $errn unb ©ebieter gegen

neue ©unfibegeugung empfeplen tonnten,
©iefer lege bann opne llmftänbe ^anb auf bie

Beute, inbent er bag Stäbden alg ©ienerin
bei einer feiner ^auptfrauen einftetlen ober

alg Bobige gu biefer SBürbe einreiben laffe;
aud ^2tn fernen ©ultan geige er fid gefällig,
inbent er beffen toeiblicpjent ^»augpalt eine be=

fonberg begeprengtoerte llntertanin gut)alte.
Ob man fid gegen folcpen Södterraub

benn nidt empöre, toagte id eingutoerfert.

34 L Simujah.

Luftzug zeigten, der den Fluß entlang weht.
Daß alles vollzog sich im Laufe weniger

Wochen. Das neue Dörfchen wurde sodann von
einem Nutzgarten umrahmt, der unter dem

Schutze von früher gepflanzten Fruchtbäumen,
wie Durian, Rambutan, Kokos- und Pinang-
Palmen, Anpflanzungen von Fruchtbananen,
Mais, Bohnen, Vogelpfefferstauden, Kartof-
feln, Gurken, Melonen aufwies. Hinter diesem

Kulturstreifen, der sich mit dem neuen Kam-

pong verband, dehnte sich einerseits der Urwald,
anderseits die Grassteppe aus, die Alang-
Alangdjungeln, mit jungem Busch durchsetzt.

Die gerodete Fläche selbst wurde abgeteilt und

mit Wassergräben für Tabakpflanzung durch-

schnitten.
Simujah kam wiederholt mit ihren beiden

Geschwistern, um der Entstehung der Neubau-
ten und Anpflanzungen zuzusehen, gelegentlich

auch, um ihrem Vater Botschaften zu überbrin-

gen. Von ihr erfuhr ich ungewollt allerlei Wis-
senswertes iiber ihr Volk und ihre Familie.
Sie gehörte zu den Dusunbatakkern, die mit
den auf der Hochfläche des Landes wohnenden
Bergleuten verwandt sind und malaischen Ur-
sprungs, aber im Gegensatz zu diesen sich mit
den Küstenmalaien vermischt haben. Sie haben

ihren Geisterglauben zum Teil gegen den Is-
lam und ihre alten Sitten gegen die an den

heißen Meeresküsten herrschenden Lebensge-

wohnheiten vertauscht. Ihre Diftriktsfürsten,
wie z. B. der Tuanku von Bulian, sind zwar
ihres Stammes, doch stehen sie unter der Ober-

Herrschaft des Sultans von Deli, welches Land
unmittelbar mit der Welt im Verkehr steht.

Von dieser Welt hatte Simujah schon aller-
lei gehört, zum Teil in der Schule auch kennen

gelernt, und wollte immer mehr davon wissen.

Ihren Durst konnte ich stillen und ihr erzäh-
len, wie wir zu Hause in großen Städten zu-
sammengepfercht wohnen, während ihr Dört-
chen sich einer herrlichen Weltverlassenheit er-

freute; wie unsere Männer tagüber in Bu-
reaux und Kanzleien sitzen, während ihre
Landsleute männlichen Geschlechts auf die

Hirsch- und Wildschweinjagd gehen und hier
und da einen Bären aufstöbern, einen Tiger
in der Falle fangen und insgeheim den gräte-
reichen Flußfischen nachstellen. Wie mannig-
faltig und wohltuend ist die Arbeit der Frauen
auf ihrem Kampong! Sie besorgen den Ge-

müsegarten, stampfen und kochen den Reis,
sehen nach den Hühnern und Eiern, stillen ihre

Kinder und halten täglich große Wäsche am
Flußufer, wobei ihnen Söhne und Töchter nach

Kräften behilflich sind und etwa die kleinen Ge-

schwister hüten. Wie viel Abwechslung bieten

diese Arbeiten und wie erhalten sie Leib und
Seele gesund und gelenkig! Wie armselig da-

gegen die Stubenarbeit unserer Hausfrauen!
Aber gerade weil sich jene vom frühen Morgen
bis zum späten Abend plagen und mühen, ler-
neu sie das Leben und seine'Forderungen be-

deutend besser kennen als unsere und wird ihr
Rat und ihre Meinung vom Manne nicht nur
gehört, sondern auch gewertet. Der mannbare
Sohn schlägt sich auf die Seite des Vaters, die

fünfzehnjährige Tochter lebt nach dem Vorbild
ihrer Mutter und braucht nicht lange auf einen

Freier zu warten, wenn sie tüchtig ist.
Als ich Simujah fragte, ob sie einmal mit

mir nach Europa reisen würde, antwortete sie

ernst: „Ich bin ein Kind der Sonne und könnte

kaum leben im Schatten und in der Kühle."
Ich mußte dies als richtig zugeben und be-

merkte, ich würde Wohl das Klima am Padang
auch nicht auf die Dauer ertragen.

Da huschte ein Schatten über ihr liebliches

Antlitz. „Ich muß wahrscheinlich einmal zur
Kaka, meiner ältern Schwester, ziehen," fügte
sie fast bedauernd hinzu.

Nun erzählte sie mir auf meine Frage mit
einem Anflug von Stolz, wie ihr abgelegener

Kampong doch gelegentlich hohen Besuch em-

pfange und bei den Großen des Landes nicht

vergessen sei. Nicht nur daß es da verschiedene

Abgaben, wie Reis, Früchte, Jagdbeute, Fron-
dienste zu entrichten gebe, auf die man oben

nicht gerne verzichte, obschon vor einigen Iah-
ren eine vom Sultan befohlene Steuersteige-

rung einen blutigen Aufstand ausgelöst hatte;
auch sonst ruhe das Auge des Tuanku auf den

Untertanen, indem er von Zeit zu Zeit Boten
im Lande herumsende, welche ihn etwa auf ein

besonders schönes Mädchen aufmerksam ma-
chen und es ihrem Herrn und Gebieter gegen

neue Gunstbezeugung empfehlen könnten.

Dieser lege dann ohne Umstände Hand auf die

Beute, indem er das Mädchen als Dienerin
bei einer seiner Hauptfrauen einstellen oder

als Novize zu dieser Würde einkleiden lasse;

auch dem fernen Sultan zeige er sich gefällig,
indem er dessen weiblichem Haushalt eine be-

sonders begehrenswerte Untertanin zuhalte.
Ob man sich gegen solchen Töchterraub

denn nicht empöre, wagte ich einzuwerfen.
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„0, gang im ©egenteil!" antwortete fie.
„Sebent Häufe wiberfäbrt baburdj nidjt nur
eine grojje ©I)re, foitbern ebenfo grofjex „Uit=
tung" (©eWinn); benn eine foldje, Wenn and)
lofe SSetbinbttng mit bent güxftentjaufe über=

fchüttet bie beraubte Familie, fofern bie ®odj=
ter ant Hofe ihr ©lüd madjt, mit ©aben unb
ttnb ©nabelt - alter 9Xrt." Xtnb lebhaft futjr
©irnujab fort: „®iefe? l)ot)e So? £>at box Weni=

gen Sabten meine SaXa gegogen. Sbte ©djöm
tjeit batte e? bem ®uan!u fo feb)x angetan, baff
er biefeit ®ribut bem ©ultan nidjt borentbat=
ten Wollte, ®iefer aber ging mit bem ©e=

fdjmade feine? fßafallen gang einig, reihte
meine ©djWefter feinen ^aufttfrauen ein unb
erbob fie, al? fie ibnt ben erWünfdjten föjtim=
erben fdjenfte, gur ©ultanin" „Sei/ fo

ift e?!" fügte fie berfidjeritb bingu, al? id) ber=
Wunberte ober ungläubige SXugen inapte. ,,3Xnt

©nbe ï)oIt ntan bidj aucfj, ©irnujab?" fragte
icb) unb embfanb einen gelinben ©djreden über
biefen ©inWurf.

„0, nein! taedjte fie, „®ie $aïa ift fdjön, felyr

fdjön!" ®ie beiben ©effuelen blieften aber
berWitnbert gu il)t auf.

Sdj War baran, ibr eine ©djmeidjelei gu
fagen, fühlte aber, baff bie ibr gu ©runbe Iie=

genbe 3Bal)rbeit mein ©ebeimni? bleiben muffte.
„9Xein, nein!" wieberbotte fie, „Wo bliebe

meine greibeit, obne bie icb leben mag?"
®er ©ebanïe, ©ultanin gu Werben, lag ibr

einftWeilen fern. ®iefe SSabrnebmung bc=

rul)igte mid).
„Sdj, ein ®orf!inb, gewöhnt an bie $rei=

beit be? llrwalb?, an Sonne unb Sßinb unb
ben Weiten SBeg am bluffe ißabang in
ben engen Kammern be? Sparern?!" ©ie fdjüt>
telte fid), al? ob e? fie fröre; fo eïelbaft Würbe
fie bon biefer Siorftellung berührt.

ÏRit bent ©inberftänbni? ibte? SSater? lub
idf bie brei ©efebwifter, ba e? gegen Stbenb

ging, gu einer ®affe ®ee unb 9XafdjWerï ein,
Worüber fie jubelten. ilnterWeg? ergäblte mir
©intufal) in "finblidjer Offenheit, Wie bie 2Iuf=
nabnte ber ®aïa in bie böcbfte Hofhaltung boni
gangen ®orf al? eine ©brung aller embfunben
Würbe unb Wie ba? Slnfeben ihrer Familie bei
ber gangen Umgebung Wadjfe, je mehr ©e=

fdjenXe an fdjoneu Kleibern, ©djittud unb ©elb
ait?' ber Hmtf>tftabt einträfen, ©ie freute fid)
felbft über bie ©aben, bie ihr bon ber ©djWe=

fter guïamert, unb gab märchenhafte ©djilbe=
rungen, bie il)r Hbein tafiet» oHe ®anten bom

jfteidjtum unb ©lüd im ©ultan?f>alaft entWor»
fen hatten. „SIber Wo biel ffteiditum an ©ut,
ift oft biel Strmut an ©eele", unterbradj fie
fid) einmal unb fat) mid) fragenb an: „Sft'?
nidjt fo, Herr?"

©? fd)ien ihr benn auch mehr greube gu
bereiten, Wenn fie born H<mt?balt ber ÜDiutter
ergäbten tonnte, ber fie in allen ®ingen gerne
half, unb fie emfifanb ben ©egen ber SIrbeit
im ©egenfab gum Saulengen unb erwähnte
mit 2lbfd)eu, bajj einige ihrer SSerWanbten ihr
ein ebenfo fdjöne? So? Wie ba? iïjrer ältern
©d)Wefter borait?fagten. ®ie ®rennung bon
biefer War ihr febr fd)Wer gefallen unb fie
tonnte, wie fie fagte, nie unb nimmer ben

SWänenftrom ber ®a'fa bergeffen, ben biefe ber=

gofj, al? fie in ben SBagen gefaacEt Würbe, Wel=

djer fie für immer ber Heimat entführte. „®ie
®afa muff ja bor H^imWeh fterben!" Wieber=

boite fie mebrmal?, bem SBeinen nahe.

®er ©ebanfe an bie ®aïa ftimmte fie Web=

mütig; fo feigte id) mich, gu Haufe angeîontnten
an? Älabier unb fuefite fie burdj ©d)umann?
Slîttfif gu gerftreuen unb gu befdjwidjtigen.

„0 biefe golbenen ©djmetterlinge, bie über
roten ißlumen tangen! 0 biefer blaue Himmel!"
rief fie bolt ©ntgüden au?, al? id) ein ©tüd
gefgie.lt hatte, llnb al? ich Wieber anhob, be=

gann fie bor ben ©cfdjWiftern gu tangen, unb
im ©lang ber MabierWanb glaubte id) eine ©Ife
fdjWeben gu feben, bie bon gWei ftinbern mit
Weit aufgefberrten Singen angeftaunt Würbe,

„®u göttliche? ®inb!" jubelte mein H<wg.

„0, bimmlijdje fDtufit!" rief fie au?, „ein
©ott muff fie gefdjaffen haben, fo biete Siebe
unb ©iite ift barin."

„Ober ein ebler Sftenfdj", ergängte idj.
,,©eib il)r ©itrofiäer foldje SDÎenfdfen; bann

möchte ich einen beitaten!" rief fie begeiftert.
„Unter SKillionen einer!" bämbfte ich ibte

frohe Quberficht,
„SXber id) lebe in foldjer Süufit; ade? ©d)öne

unb ©rofge, wa? e? gibt, Will in mir erfteben
unb Wach fem SBenn idj beine 3Jîufiï höre, Hetr,
ift mir, e? blühe in meiner 23ruft eine fdjöne
93Iume auf, bereu ®uft mir jjjlügel gibt unb
unb mid) bebt Unb ba modjte id) fliegen

Weit Weit bi? gur ©onne" —
Sei) Würbe gang bewegt bon ihrem 58e'fennt=

ni? unb fagte: „©imujal), behalte beiit Het.g
immer fo rein; bann Wirft bit alle grojje SDîufi!
be? SXbenblanbe? berfte|en."
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„O, ganz im Gegenteil!" antwortete sie.

„Jedem Hause widerfährt dadurch nicht nur
eine große Ehre, sondern ebenso großer „Un-
tung" (Gewinn); denn eine solche, wenn auch

lose Verbindung mit dem Fürstenhause über-
schüttet die beraubte Familie, sosern die Toch-
ter am Hofe ihr Glück macht, mit Gaben und
und Gnaden - aller Art." Und lebhaft fuhr
Simujah fort: „Dieses hohe Los hat vor wem-
gen Jahren meine Kaka gezogen. Ihre Schön-
heit hatte es dem Tuanku so sehr angetan, daß
er diesen Tribut den: Sultan nicht vorenthal-
ten wollte. Dieser aber ging mit dem Ge-
schmacke seines Vasallen ganz einig, reihte
meine Schwester seinen Hauptfrauen ein und
erhob sie, als sie ihm den erwünschten Thron-
erben schenkte, zur Sultanin" „Ja, so

ist es!" fügte sie versichernd hinzu, als ich ver-
wunderte oder ungläubige Augen machte. „An:
Ende holt man dich auch, Simujah?" fragte
ich und empfand einen gelinden Schrecken über
diesen EinWurf.

„O, nein! lachte sie, „Die Kaka ist schön, sehr

schön!" Die beiden Gespielen blickten aber
verwundert zu ihr auf.

Ich war daran, ihr eine Schmeichelei zu
sagen, fühlte aber, daß die ihr zu Grunde lie-
gende Wahrheit mein Geheimnis bleiben mußte.

„Nein, nein!" wiederholte sie, „wo bliebe
meine Freiheit, ohne die ich nicht leben mag?"

Der Gedanke, Sultanin zu werden, lag ihr
einstweilen fern. Diese Wahrnehmung be-

ruhigte mich.
„Ich, ein Dorfkind, gewöhnt an die Frei-

heit des Urwalds, an Sonne und Wind und
den weiten Weg an: Flusse Padang in
den engen Kammern des Harems!" Sie schüt-
telte sich, als ob es sie fröre; so ekelhaft wurde
sie von dieser Vorstellung berührt.

Mit dem Einverständnis ihres Vaters lud
ich die drei Geschwister, da es gegen Abend
ging, zu einer Tasse Tee und Naschwerk ein,
worüber sie jubelten. Unterwegs erzählte mir
Simujah in kindlicher Offenheit, wie die Auf-
nähme der Kaka in die höchste Hofhaltung vom
ganzen Dorf als eine Ehrung aller empfunden
wurde und wie das Ansehen ihrer Familie bei
der ganzen Umgebung wachse, je mehr Ge-
schenke an schönen Kleidern, Schmuck und Geld
aus der Hauptstadt einträfen. Sie freute sich

selbst über die Gaben, die ihr van der Schwe-
ster zukamen, und gab märchenhafte Schilde-
rungen, die ihr phantasievalle Tanten vom

Reichtum und Glück im Sultanspalast entwor-
fen hatten. „Aber wo viel Reichtum an Gut,
ist oft viel Armut an Seele", unterbrach sie

sich einmal und sah mich fragend an: „Ist's
nicht so, Herr?"

Es, schien ihr denn auch mehr Freude zu
bereiten, wenn sie vom Haushalt der Mutter
erzählen konnte, der sie in allen Dingen gerne
half, und sie empfand den Segen der Arbeit
im Gegensatz zum Faulenzen und erwähnte
mit Abscheu, daß einige ihrer Verwandten ihr
ein ebenso schönes Los wie das ihrer ältern
Schwester voraussagten. Die Trennung van
dieser war ihr sehr schwer gefallen und sie

konnte, wie sie sagte, nie und nimmer den

Tränenstrom der Kaka vergessen, den diese ver-
goß, als sie in den Wagen gepackt wurde, wel-
cher sie für immer der Heimat entführte. „Die
Kaka muß ja vor Heimweh sterben!" wieder-
holte sie mehrmals, dem Weinen nahe.

Der Gedanke an die Kaka stimmte sie weh-
mutig; so setzte ich mich, zu Hause angekommen
ans Klavier und suchte sie durch Schumanns
Musik zu zerstreuen und zu beschwichtigen.

„O diese goldenen Schmetterlinge, die über
roten Blumen tanzen! O dieser blaue Himmel!"
rief sie voll Entzücken aus, als ich ein Stück
gespielt hatte. Und als ich wieder anhob, be-

gann sie vor den Geschwistern zu tanzen, und
in: Glanz der Klavierwand glaubte ich eine Elfe
schweben zu sehen, die von zwei Kindern mit
weit aufgesperrten Augen angestaunt wurde.

„Du göttliches Kind!" jubelte mein Herz.
„O, himmlische Musik!" rief sie aus, „ein

Gott muß sie geschaffen haben, so viele Liebe
und Güte ist darin."

„Oder ein edler Mensch", ergänzte ich.

„Seid ihr Europäer solche Menschen; dann
möchte ich einen heiraten!" rief sie begeistert.

„Unter Millionen einer!" dämpfte ich ihre
frohe Zuversicht.

„Aber ich lebe in solcher Musik; alles Schöne
nnd Große, was es gibt, will in mir erstehen
und wachsen. Wenn ich deine Musik höre, Herr,
ist mir, es blühe in meiner Brust eine schöne

Blume auf, deren Duft mir Flügel gibt und
und mich hebt Und da möchte ich fliegen

weit weit bis zur Sonne" —
Ich wurde ganz bewegt von ihrem Bekennt-

nis und sagte: „Simujah, behalte dein Herz
immer so rein; dann wirst du alle große Musik
des Abendlandes verstehen."
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©ie nidte gläubig unb idj entließ bie Einher
unter i£)rer güf)rung nad) îpaufe.

Vadj liefern SIbenb falj id) ©imujaïj nidjt
mieber. äßeber fie nod) iïjre ©efdjmifter tarnen
meîjr auf ben Vauf)la|. gdj badjte mir gu=

näd)fi, man Behalte fie and gjurdjt bor ben mit
ben Vieren fern üont lXringlbranb; benn fitrg
nad) iïjrem legten Vefudj mar ein Arbeiter, ber

beim gälten eitteS VaurneS an einem auSge=

festen 5ßoften ftanb, bon einem Viger überfat
len, in ben SBalb hinein berfdrleupt unb boxt

getötet unb gefreffen toorben.

Sofort mürben mehrere galten gelegt unb
©ruben ausgehoben, mie man bei unS ben

Brunnen gubedt, menu baS ®inb extrunten ift.
gmmertjin mar gugugeben, bag ber Vürgem
meifter bie gmedmäffigen SInftalten grtr Ver|ü=
tung meitern llnglücfS traf,

®ie llngemiffheit über baS Verbleiben ©i=

ntujaÉ)ê folterte mid) fo, bag id) meber redjt
effen nod) fdjlafen tonnte. ®a igr Vater mid)
in ben leiten Vagen nur auS ben Slugenminteln
anfal) ober bergteidjen tat, als ob er mid) als
Suft betraute, ïjielt id) eS für angegeigt, i|n
ebenfalls gu umgehen unb mir bon anberer
(Seite SluSfunft gu berfdjaffen. @S tarn mir
feltfam bor, baff bie Vadjbartt beS DrtSherrn
fitd) gang bermunbert benahmen unb borgaben,
um teine Veränberung gu miffen. ©o blieb mir
nidjtS anbereS übrig, als mid) an bie ©efcbmt
fter gu menben, bie id) bann unb mann antraf.
®iefe aber, Vube mie Vtäbdjen, fingen an gu
meinen, als id) nad) ©tmujaïj fragte, unb rie=

feit: ,,©ie ift meit, meit fort!" unb liefen bon
mir meg.

®a ffmacf) id), mäljrenb ber Vater bie SIr=

beiter beauffidjtigte, bei il)rer SJiutter bor unb
erfufjr, als id) igr eine golbene ©tednabel als
©efcftenf borlegte, baff ©imujabS ©djidfal fd)on
feit längerer Qeit entfdjieben morben fei, ®er
Vuanftt muffte boit ©imufafiS aufffirieffenber
SieBIic£)feit unb Veife, unb ba ber ©ultan mit
ber ®afa feljr grtfrieben mar, nahmt er an, eS

fei bon ber jungem ©djmefter, ber Stbeï, nid)t
meniger ©ttteS gu ermarten. (Er lieg beStjalb,
ba baS UMbdjen eben erft gur gungfrau erblüljt
mar, ben Vater gu fiel) rufen. Vafdj mar ber

.ganbel abgefdjloffen, unb fiod) erfreut tetjrte
ber Vürgermeifter ©i IXlong mit einer fdjönen
Slöfirtbung in ben .gänben nadj !paufe, mo er
ben ©einen baS gro|e ©lüd unb bie neue
©nabe bertünbete. 3Bie bie SOÎutter mir er=

flärte, tjätte fie nadj altem Vraudj il)r Vödjter=

d)en bod) balb meggeben müffen, unb fo fd)Ioff
fie fid) ber ©infd)ä|ung unb Ve|anblung beS

gatleS burd) i|ren SJiann, loenn audj mit ga=

genbem bergen, gelaffen an. ©imujaïj mar

gang unb gar nidjt bamit einberftanben, unb
eS beburfte neben bem Vtacfjtmort--©i lllongS
nod) ber Verebfamteit unb Slneiferung ber gam
gen Vermanbtfcfjaft, um ihre ©mpörung gu be=

fd)mid)tigeu. SUS bann gar bie ©enbboten
iljreS tünftigen !perrn antamen, um bie Vraut
abguboleit — bie alte £ej:e bon ©ienerin mit
bem ftedjenben Vlid unb bem galgitlofen Vhtnb,
unb ber mit einem langen ©äbel bemaffnete
^îûligift bon ber Seibmadje — gemann bie

©ad)e ein übelernfteS ©efidjt. 3SaS für ein

IXnglüd unb mei)boïïeS ©ebenïen, bon ber ge=

liebten SRutter unb ben fröljiidjen ©effüelen für
immer getrennt gu fein! ©imujaljS $erg
Bäumte fid) gegen biefe Qumutung auf, unb
©i lllongS Vetonung feiner üäterlidjeit 2111=

mad)t bermod)te fie iricbjt bon ber feftert Um=

ïlammerung gu löfen, momit fie fic£) an ber

Vlutter feftgielt. gljr ©eift fa| feinen 2ßeg,

fid) bon ber Vfutter gu trennen, unb fo muffte
fiel) biefe entfdjlieffen, baS $inb felbft ait feinen
VeftimmungSort git bringen. ®er Seibmäcfiter
mürbe nad) ber guljrlialterei an ber ^au|t=
ftrage gefanbt, um noet) einen SBagen gu heftet
len, unb ingmifdjen lieg fid) baS miberftrebenbe
Äinb in bie SluffaïjrtSïteibung fteden: einen

fdjönen ©arong auS gaüa=Vati!ftoff unb ein

blanfeibeneS gädlein mit golbenen ©dmatlen.
SllS if)r bann bie Sßalaftbienerin ein i$aar mit
©laSfoerlen beftidte ißantöffeldjen an bie gü|=
d)en ftreifte, fjufcljte enblicE) ein flü(|tigeS £ä=

cfieln über baS ©efid)t beS SHnbeS, baS feine
Vränen troduete. Slud) bie Viutter gog i|r
©iaatSfleib an unb beftieg unter bem lauten
Slbfcfjiebneljmen ber Vacl)barn unb Vermanbten
ben inbeffen angelangten SJiietmagen, bie Voi|=
ter i|r an bie ©eite gefi|miegt. Vorauf fugr
baS ©efä|rt beS ©enbboten, unb bie Keinen
feurigen Vataffiferbdjen rollten im ©aIo|| i|re
Saften über ben l)ol|rigen SBeg auS bem ®orf=
bunfel I)inauS itt bie geige ViittagSglut ber

Sanbftrafje.'
©in ©d)atten flog mir über bie Slugen, als

icg biefe Votfdjaft görte ; allein id) ïjielt an rnidj
unb fdjmieg micg auS, fo baff mir bie ®orfl)em
rin fjarmloS für bte Vad)frage unb bie fie be=

gleitenben llmftänbe banïte. SUS icg bie glitte
ginter mir batte, mar icg faffungSloS unb muffte

nun, baff icg baS Vtäbdjen liebte. SSarurn bie
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Sie nickte gläubig und ich entließ die Kinder
unter ihrer Führung nach Hause.

Nach diesem Abend sah ich Simujah nicht
wieder. Weder sie noch ihre Geschwister kamen

mehr auf den Bauplatz. Ich dachte mir zu-
nächst, man behalte sie aus Furcht vor den wil-
den Tieren fern vom UrWaldrand-, denn kurz
nach ihrem letzten Besuch war ein Arbeiter, der

beim Fällen eines Baumes an einein ausge-
sehten Posten stand, von einem Tiger überfal-
len, in den Wald hinein verschleppt und dort
getötet und gefressen worden.

Sofort wurden mehrere Fallen gelegt und
Gruben ausgehoben, wie man bei uns den

Brunnen zudeckt, wenn das Kind ertrunken, ist.

Immerhin tvar zuzugeben, daß der Bürger-
meister die zweckmäßigen Anstalten zur Verhü-
tung weitern Unglücks traf.

Die Ungewißheit über das Verbleiben Si-
mujahs folterte mich so, daß ich weder recht

essen noch schlafen konnte. Da ihr Vater mich

in den letzten Tagen nur aus den Augenwinkeln
ansah oder dergleichen tat, als ob er mich als
Luft betrachte, hielt ich es für angezeigt, ihn
ebenfalls zu umgehen und mir von anderer
Seite Auskunft zu verschaffen. Es kam mir
seltsam vor, daß die Nachbarn des Ortsherrn
sich ganz verwundert benahmen und vorgaben,
um keine Veränderung zu wissen. So blieb mir
nichts anderes übrig, als mich an die Geschwi-

ster zu wenden, die ich dann und wann antraf.
Diese aber, Bube wie Mädchen, fingen an zu
weinen, als ich nach Simujah fragte, und rie-
fen: „Sie ist weit, weit fort!" und liefen von
mir weg.

Da sprach ich, während der Vater die Ar-
bester beaufsichtigte, bei ihrer Mutter vor und
erfuhr, als ich ihr eine goldene Stecknadel als
Geschenk vorlegte, daß Simujahs Schicksal schon

seit längerer Zeit entschieden worden sei. Der
Tuanku wußte von Simujahs aufsprießender
Lieblichkeit und Reife, und da der Sultan mit
der Kaka sehr zufrieden war, nahm er an, es

sei von der jüngern Schwester, der Adek, nicht
weniger Gutes zu erwarten. Er ließ deshalb,
da das Mädchen eben erst zur Jungfrau erblüht
war, den Vater zu sich rufen. Rasch war der

Handel abgeschlossen, und hoch erfreut kehrte
der Bürgermeister Si Ulong mit einer schönen

Abfindung in den Händen nach Hause, wo er
den Seinen das große Glück und die neue
Gnade verkündete. Wie die Mutter mir er-
klärte, hätte sie nach altem Brauch ihr Töchter-

chen doch bald weggeben müssen, und so schloß

sie sich der Einschätzung und Behandlung des

Falles durch ihren Mann, wenn auch mit za-
gendem Herzen, gelassen an. Simujah war
ganz und gar nicht damit einverstanden, und
es bedürfte neben dem Machtwort-Si Ulongs
noch der Beredsamkeit und Aneiferung der gan-
zen Verwandtschaft, um ihre Empörung zu be-

schwichtigen. AIs dann gar die Sendboten

ihres künftigen Herrn ankamen, um die Braut
abzuholen — die alte Hexe von Dienerin mit
dem stechenden Blick und dein zahnlosen Mund,
und der mit einem langen Säbel bewaffnete
Polizist von der Leibwache — gewann die

Sache ein übelernftes Gesicht. Was für ein

Unglück und wehvolles Gedenken, von der ge-
liebten Mutter und den fröhlichen Gespielen für
immer getrennt zu sein! Simujahs Herz
bäumte sich gegen diese Zumutung auf, und
Si Ulongs Betonung seiner väterlichen All-
macht vermochte sie nicht von der festen Um-
klammerung zu lösen, womit sie sich an der

Mutter festhielt. Ihr Geist sah keinen Weg,
sich von der Mutter zu trennen, und so mußte
sich diese entschließen, das Kind selbst an seinen

Bestimmungsort zu bringen. Der Leibwächter
wurde nach der Fuhrhalterei an der Haupt-
straße gesandt, um noch einen Wagen zu beste!-

len, und inzwischen ließ sich das widerstrebende
Kind in die Auffahrtskleidung stecken: einen

schönen Sarong aus Java-Batikftoff und ein

blauseidenes Jäcklein mit goldenen Schnallen.
Als ihr dann die Palastdienerin ein Paar mit
Glasperlen bestickte Pantöffelchen an die Füß-
chen streifte, huschte endlich ein flüchtiges Lä-
cheln über das Gesicht des Kindes, das seine

Tränen trocknete. Auch die Mutter zog ihr
Staatskleid an und bestieg unter dem lauten
Abschiednehmen der Nachbarn und Verwandten
den indessen angelangten Mietwagen, die Toch-
ter ihr an die Seite geschmiegt. Vorauf fuhr
das Gefährt des Sendboten, und die kleinen

feurigen Batakpferdchen rollten im Galopp ihre
Lasten über den holprigen Weg aus dem Dorf-
dunkel hinaus in die heiße Mittagsglut der

Landstraße.'
Ein Schatten flog mir über die Augen, als

ich diese Botschaft hörte; allein ich hielt an mich
und schwieg mich aus, so daß mir die Dorfher-
rin harmlos für die Nachfrage und die sie be-

gleitenden Umstände dankte. AIs ich die Hütte
hinter mir hatte, war ich fassungslos und wußte

nun, daß ich das Mädchen liebte. Warum die



©emeinbe gefdjloffen hinter berrt fSürgermeifter
©i Ulong ftanb, mat mir jel^t ebenfo Hat, unb
id) begriff bag î>oï)e SCrtfeT^en, melcffeg ber 23a=

ter genoff.
SSie lang id) gleid) einem giget im ®äfig

ben guffmeg auf unb nieberrannte, um burd)
bie ÖeiDegimg bie SCngft unb Quai meineg gn=
nern niebergufämfofen, meiff ic£) nidjt; aber bie

fftacfjt ûBerràfdjte mid), al§ icf) quer burd) ben

toeglofen SBalb, erfüllt tum Verlangen unb Un=

gebulb, bie fftid)tung nad) Ipaufe einfdjlug. ©ab
eg fein SJÎittel, bie ißetle bor ben ©äuen gu ret=

ten? ©urfte ein fold) lieblid)eg ©ottegfinb ber=

fdjadjert, mißbraucht unb alSbann je nad) ber
Saune beg tperrn befeitigt ober auf eine ©f)ten=

ftufe im garent erhöbt metben, oI)ne baff man
i'tjm ©elegent)eit gab, fein Sffiefeu, feine ©eele gu

entfalten? ®ag Stecht ber 33tume auf bent gelb
unb beg SBogelg im SBalb tnurbe bern ebelften
©efdföqf, ber Jerone after Sebelnefen, borent=

batten ober entriffen!
©a, trie id) nad) ben ©ternbilbexn aufblidte,

bie mir fd)on mandjegmal ben SBeg burd) bie

SBirrnig ber ©tbe toie meiner ©eele getoiefen,
fthmanb füöblid) ber 35oben unter: meinen güf=
fen unb id) ftiirgte in bie giefe.

©litcflidfer SBeife, ofjne ©cfjaben gtt nehmen,
benn id) fiel auf einen ineidfen ©egenftanb. Sllë
id) mid) bon ber @rfd)üttetung erbjolt batte unb
um midj taftete, befam id) ein treid)e.§ get! gtt

fühlen, unb tierifdfe Sfßärme ftrömte in mid)
über. g<h boar auf einen ©iget gefallen, ©od)
berlor id) bie Söefinnung nicht, fonbern feigte

midi aufrecht neben bag gier unb harrte ber

©inge, bie ba fommen tnürben. gdj hatte bon

äfjnlidfen gälten fcfjon reben gehört unb rieb»

tete mein Verhalten banad) ein. ©g trar über
ben ©tttrg ebenfo tief erfdfroden trie id) unb
betmodjte feinen anbern ©ebanfen gtt faffen
alg ben an bie SSieberptninnung ber greibeit.
geh rührte fein ©lieb, unb ber giger fdfien e§

ebenfo gu ntad)eh, ttnb fo bertrügen tnir un§ bie

gange dfadit binburd), oigne baff er ntid) feine
ißranfe fühlen lieff. 2BoI)I trug id) einen ©old)
auf mir, fattb eg aber angebracht, ihn nicht gtt

gücfen; benn jebe Sfetregung auf meiner ©eite
trürbe eine töbliche ©egenbelregttng be§ furcht»
baren SBrubetg aug bern 23ufä) aitggelöft haben.

®ie ungeheure Qufamntenraffttng aller
Gräfte, trelche meine ©elbftbeberrfdjung in bie=

fer Sage bertangte, brof)te mich gtt erfcfmbfen.
©in ©iiief, bah ber erfte Arbeiter, ber bei ©on=

fienattfgang attf beut tltobungêblaft erfclfien, al§=
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batb bei ben galten ttnb ©ruhen nacbfa'h unb
ntid) entbedte. SRit $ilfe einer fünuntetge»
reichten Seiter befreite er mid) aug ber ©rube,
trährenb ber giger gertthig bem Vorgang gufah,
eingig unb auêfc^tie^Iicf) auf feine eigene 33e=

freiung bebacdjt.

Sh" ereilte ber gob burd) einen moï)IgegieI=

ten ©djufe aug ber 33üd)fe ©i Hlongg; ich

brach gufammen ttnb getnann erft am folgern
ben gage bie ©bradfe triebet, gm ©ftiegel aber

fa'h id) einige lochen fßäter, baff auf meinem

©djeitel ein grauet ©djimmet lag. ©araug
machte fidj meine gttgenb nicht biet, ©in ©e=

banfe hatte fich in meinem ©ehirn feftgeinur»
gelt, eg gang itbetltmdjett unb tnar nidjt mehr
augguroben: Sind) ©imttjah feilte aug ben

blatten eiueg gigerg befreit tnerben! gtjre
Sieblidffeit erhellte bie grübe meineg ©afeing
aug ber gerne unb gab meiner ©eele Sicht unb
meinem SBoÏÏen Staft.

3. gut golbenett Säfig.
geh hatte bag ©efithl, ©imttjah§ ©egenliebe

gu heftigen; eg fehlte mir nur bag äuffere Qei
then, ber finnfällige Shetneig bafür. ©ett mollte
ich mir ohne gattbern berfd)affen, um meinem
Sehen eine 9tid)tung, mir felber Ipalt gu geben,
deinem SRenfchen flagte id) mein Seib unb
äufferte ntid) mit feinem Sattt über ©intufahg
©dficffal. ©ag machte ben Sürgermeifter
©i HIong ficher, unb er fdjeitfte mir bon neuem
fein Vertrauen, ba fein ©häfchen im groef»

nen unb tr>oTE)I aufgehoben tnar in ben

Rauben beg allmächtigen gttanfu. ®ie übri=

gen aber brachten mir eine ehrfürchtige ©d)ett

entgegen unb hielten mid), treil ber giger mit
fein Seib gugefügt hatte, für einen bon SIHah

ttnb allen guten ©eifietn — benn biefe @Ie=

mente ber ©ottegberef)rung floffen in ihrer
3SorftelIung ittg ©ing gufammen — geliebten
unb befchüigten 3Rann unb ertniefen mir
greunblid)feitert unb ©ienfte berfdjiebener SIrt.

Hm ben gaben aufgunehmen, ber fo jäh
abgeriffen mar, unb ihn bon neuem gu fnü=
bfen, muffte ich nicht nur fieinlithe §Borficï)t im
Umgang mit ben ©ingebornen üben, fonbern
auch in meinem Unternehmen umfidftig bor=

gehen; benn jebe llnflugheit mar imftanbe, ©i=

mitfah gu fthaben unb gugleidj mir ben Sfohf

gu foften. ®ie fommenben SSochen mit ihren
Arbeiten auf ber gabaffiflangung unb bie

©rnte ber .sîofognûffe forgten bafür, baff ich

nicht in ©ritbeleien unb Sfümmerniffe berfanf,
fonbern ben ®of)f oben behielt.

Gemeinde geschlossen hinter dem Bürgermeister
Si Ulong stand, war mir seht ebenso klar, und
ich begriff das hohe Ansehen, welches der Va-
ter genoß.

Wie lang ich gleich einem Tiger im Käfig
den Fußweg auf und niederrannte, um durch
die Bewegung die Angst und Qual meines In-
nern niederzukämpfen, weiß ich nicht; aber die

Nacht überraschte mich, als ich quer durch den

Weglosen Wald, erfüllt von Verlangen und Un-
geduld, die Richtung nach Hause einschlug. Gab
es kein Mittel, die Perle vor den Säuen zu ret-
ten? Durfte ein solch liebliches Gotteskind ver-
schachert, mißbraucht und alsdann je nach der
Laune des Herrn beseitigt oder auf eine Ehren-
stufe im Harem erhöht werden, ahne daß man
ihm Gelegenheit gab, sein Wesen, seine Seele zu
entfalten? Das Recht der Blume auf dem Feld
und des Vogels im Wald wurde dem edelsten

Geschöpf, der Krone aller Lebewesen, vorent-
halten oder entrissen!

Da, wie ich nach den Sternbildern aufblickte,
die mir schon manchesmal den Weg durch die

Wirrnis der Erde wie meiner Seele gewiesen,
schwand plötzlich der Boden unter meinen Füs-
sen und ich stürzte in die Tiefe.

Glücklicher Weise, ohne Schaden zu nehmen,
denn ich siel auf einen weichen Gegenstand. Als
ich mich von der Erschütterung erholt hatte und
um mich tastete, bekam ich ein weiches Fell zu
fühlen, und tierische Wärme strömte in mich
über. Ich war auf einen Tiger gefallen. Doch
verlor ich die Besinnung nicht, sondern sehte

mich aufrecht neben das Tier und harrte der

Dinge, die da kommen würden. Ich hatte von
ähnlichen Fällen schon reden gehört und rich-
tete mein Verhalten danach ein. Es war über
den Sturz ebenso tief erschrocken wie ich und
vermochte keinen andern Gedanken zu fassen

als den an die Wiedergewinnung der Freiheit.
Ich rührte kein Glied, und der Tiger schien es

ebenso zu machen, und so vertrugen wir uns die

ganze Nacht hindurch, ohne daß er mich seine

Pranke fühlen ließ. Wohl trug ich einen Dolch

auf mir, fand es aber angebracht, ihn nicht zu
zücken; denn jede Bewegung auf meiner Seite
würde eine tödliche Gegenbewegung des furcht-
baren Bruders aus dem Busch ausgelöst haben.

Die ungeheure Zusammenraffung aller
Kräfte, welche meine Selbstbeherrschung in die-

ser Lage verlangte, drahte mich zu erschöpfen.
Ein Glück, daß der erste Arbeiter, der bei San-
nenaufgang auf dem Radungsplatz erschien, als-
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bald bei den Fallen und Gruben nachsah und
mich entdeckte. Mit Hilfe einer hinunterge-
reichten Leiter befreite er mich aus der Grube,
während der Tiger geruhig dem Vorgang zusah,

einzig und ausschließlich auf seine eigene Be-
freiung bedacht.

Ihn ereilte der Tod durch einen wohlgeziel-
ten Schuß aus der Büchse Si Ulongs; ich

brach zusammen und gewann erst am folgen-
den Tage die Sprache wieder. Im Spiegel aber

sah ich einige Wochen später, daß auf meinein
Scheitel ein grauer Schimmer lag. Daraus
machte sich meine Jugend nicht viel. Ein Ge-

danke hatte sich in meinem Gehirn festgewur-
zelt, es ganz überwuchert und war nicht mehr
auszuroden: Auch Simujah sollte aus den

Klauen eines Tigers befreit werden! Ihre
Lieblichkeit erhellte die Trübe meines Daseins
aus der Ferne und gab meiner Seele Licht und
meinem Wollen Kraft.

I. Im goldenen Käfig.
Ich hatte das Gefühl, Simujahs Gegenliebe

zu besitzen; es fehlte mir nur das äußere Zei-
chen, der sinnfällige Beweis dafür. Den wollte
ich mir ohne Zaudern verschaffen, um meinem
Leben eine Richtung, mir selber Halt zu geben.
Keinem Menschen klagte ich mein Leid und
äußerte mich mit keinem Laut über Simujahs
Schicksal. Das machte den Bürgermeister
Si Ulong sicher, und er schenkte mir von neuem
sein Vertrauen, da sein Schäfchen im Trock-

neu und Wohl aufgehoben war in den

Händen des allmächtigen Tuanku. Die übri-
gen aber brachten mir eine ehrfürchtige Scheu

entgegen und hielten mich, weil der Tiger mir
kein Leid zugefügt hatte, für einen von Allah
und allen guten Geistern — denn diese Ele-
mente der Gottesverehrung flössen in ihrer
Vorstellung ins Eins zusammen — geliebten
und beschützten Mann und erwiesen mir
Freundlichkeiten und Dienste verschiedener Art.

Um den Faden aufzunehmen, der so jäh
abgerissen war, und ihn von neuem zu knü-

pfen, mußte ich nicht nur peinliche Vorsicht im
Umgang mit den Eingebornen üben, sondern
auch in meinem Unternehmen umsichtig vor-
gehen; denn jede Unklugheit war imstande, Si-
mujah zu schaden und zugleich mir den Kopf
zu kosten. Die kommenden Wochen mit ihren
Arbeiten auf der Tabakpflanzung und die

Ernte der Kokosnüsse sorgten dafür, daß ich

nicht in Grübeleien und Kümmernisse versank,

sondern den Kopf oben behielt.



®aBei lernte icp gum ersten 3JtaI bterpäm
bige Arbeiter ïennen, bie es eiliger Batten atS
unfere gtoeipänbigen. gdj laufte mir felBft
einen gum ©efpielen, toie berat bie arBeitS-
freuen Malaien auf (Sumatra ben Staru=§If=
fen bielfacp gum ^auSgenoffen erpeBen, ber
ipnen fogufagen, toenn er gut ergogen ift, bie
Stelle eineS StroibaterS bertritt. gd) äffte fie
nad), toenn id) meinen lieBen fdjlanfen Stru an
einer langen Seine unfere ÉofoSpalmett Bc=

fteigen lieft, um bort bie reifen Stüffe herunter»
gitpoleit, @r pflegte fie feîjx Bepenb gu pflücfen,
inbent et fie um ipren Stiel brepte, BiS fie aB=

fielen. (Singeine mieteten fid) fold) einen
Sdjlanïaffen unb gaben beut Stefiper febe gepnte
Stuß als Sftiete, toaS unter llmftänben einen
BeacptenStoerten Sterbienft aitSmacpte. ©S Be-

reitete mir fein geringes ©rgöpen, ipnt Bei ber
SIrBeit podj oben in ber SMmfrone gugufcpatten.
©r berridjtete fie mit beutlicpem SBibertoiïïen,
Bi§ er einmal int guge toar, toorauf eine reife
grucpt nacp ber anbern, nur folcpe unb nur
fobiel, als berlangt tnurben, gut ©rbe fiel.
SBoïïte er bie Raufen gelegentlich gar gu lang
attSbepnen, tourbe er an feine i]3flid)t erinnert,
inbem ich ettoaS unfanft an ber langen, iput am
.£>alfe Befeftigten Seine gerrte, toorauf er neuer-
bingS toader gugriff. SIBgefepen babon, patte
er über meine Stepart.blung nicpt gu Hagen unb
genoß als mein StuBengefeïïc großes 33er--

trauen, toaS er mir burcp gutmütiges Stenep-
men, Slnpänglicpfeit unb breite bergalt. ©S
toar eben ein junges, leicpt ergiepBareS Siercpen,
unb icp berbanïte biefem ©efellen ntancpe föft-
licpe Stunbe.

©in anberer toar ein ettoa fingerlanges,
golbgrüneS ©ibecpScpen, baS mir als freitnb-
licpet Stammgaft ben liebebollffen ®ienft er-
toieS, inbem eS gut SCBenb- unb Stadjtgeit an
ben Sßänben unb ®ecfen meines SBopnraumeS
auf unlieBfame Störenfriebe, gnfeften aller
SCrt, gagb macpte unb micp bon biefert S8Iut=
fattqern unb gieBerträgern nad) SJiöglicpfeit Be-

freite. ®iefeS ®jit=®jaï tourbe aflmaplicp fo
gutrauTicp, baß eS gu mir auf ben SdjreiBtifcp
BtnaufHetterie unb bort, toenn icp fcprieB, nacp
ber rofcp über baS Stapier pinflieqenben StaBI-
feber fcpnappte, im ©laufien, ein gnfeft bor fiep

gu BaBen.

So faß icp eineS SIBenbS Beim Sampenlicpt
am SüjreiBtifd) unb fdtrieB einen lanaen Strief
an Siumiap, oBfdjon id) toußte, baß id) ipn toe--
ber ber ißoft noep einem Stoten anbertrauen

burfte. Sep mußte mir einfach uteine Sepnfucpt
nad) ipr bon ber Seele fcpreiBert. SIIS id) bie
lepte Seite bor mir patte, ïam baS ©ibecpScpen
perangepufdft, fcpnappte nacp meiner gebet
unb bertoifepte mir ben pettlidjen Scpluß grünb-
lid) mitfamt beut ®uß, ben icp Simujap guge-
baept patte. Sep napm bieS läcpelnb für einen
Sßin! beS Rimmels, ber mir Bebeutete, baß icp

fie nicpt burd) ein SieBeSBtiefüjen bem ©efäng-
niS entreißen Borate, baß eS gang anberS gu
panbeln gelte: ®iefeS ©ibecpSdjen toar ber
®iener einer übermenfcplicpen SSeiSpeit. gn ber
®at Begann id) SßorBereitungen gut Befreiung
SimujapS in umftänblicpfter SIrt gu treffen
unb Ort, Qeit unb ©elegenpeit bagu auSgu-
fu'hbfcpaften, oBfcpon icp toußte, toaS mir Be-

borftanb, toenn man micp ertappte. Sep ber-
mißte ipre ©egentoart immer fd)nterglicper
unb fuepte feinerlei ©rfap.

Qunäcpft Benupte id) meine geiertage bagtt,
Stulian, ben Sip beS inlänbifcpett gürften, Ben-

nen gu lernen, unb fanb eine auSgebepnte 9In=
fiebelitng malaiifcper SIrt, eine ©artenftabt, too-
Bei bie ©arten unb ©ärtepen freilicp fleinen Hr=
toälbern gleichen unb bie Raufet fiep bon benen
unfereS ®antpongS nicpt toefentlicp unterfepei-
ben, pöcpftenS baß fie gum ®eil ettoaS geräu-
miger finb unb für bie Stöben unb SBcinbe
Streiter bertoenben ftatt beS StamBugeflecptS.
®ieS gufolge ber StacpBarfcßaft bon (EeBing-
®inggi, bem ,<partbelS= unb SterfeprSfnotenpunft
beS SänbcpenS ißabang, too ber cpinefifdje @e=

toerBefleiß bem SBalbe Bereits Streiter aBge-
toinnt. ®ie popen Ufer gematteten pier ben
Stau einer Stritcfe, bie bout Steigen beS regem
gefeptooffenen gluffeS ttnangefoepten BlieB, unb
baper entftanb pier eine ©ttoerBenieberlnffttng,
bie ben Sterfepr angog. ®aS toenige SHIoute-
ter flußauftoärtS liegenbe Stitlian Befaß nur
eine gäpre, bie Bei ^poeptoaffer ben ©ienft ber-
faqte. UrtterpalB ©eBing - ©inagi berflacpen
fiep bie Ufer toieber, unb ber ißabang toälgt
feine gelBen gluten in Scplangentoinbrtngen
lartgfam bitrcp ben fumpfigen Urtoalb, bem
gtoangig Kilometer entfernten SJieere gu.

ÜBer bie in ®eBtng=®inggi toopnenben SJia=

laien rieptete ber Suannt bon .Stitlian; jeborp
nur BIS, grau StuSfprucp ber ®obeSftrafe, beren
Seftätigung bout pollänbifcpen ©oubernement
für bie StoIIftredung nötig toar; ÜBer bie freut-
ben ©intoattberer, gapaner, bie ®eepä:tfer unb
SterfaufSläben patten, bie .(luttS,. bie auf ben
BenacpBarten ißflangungen Befd;äftigt toaren,

Dabei lernte ich zum ersten Mal vierhän-
dige Arbeiter kennen, die es eiliger hatten als
unsere zweihändigen. Ich kaufte mir selbst
einen zum Gespielen, wie denn die arbeits-
scheuen Malaien auf Sumatra den Varu-Af-
fen vielfach zum Hausgenossen erheben, der
ihnen sozusagen, wenn er gut erzogen ist, die
Stelle eines Brotvaters vertritt. Ich äffte sie

nach, wenn ich meinen lieben schlanken Vru an
einer langen Leine unsere Kokospalmen be-

steigen ließ, um dort die reifen Nüsse herunter-
zuholen. Er pflegte sie sehr behend zu pflücken,
indem er sie um ihren Stiel drehte, bis sie ab-
fielen. Einzelne mieteten sich solch einen
Schlankaffen und gaben dem Besitzer jede zehnte
Nuß als Miete, was unter Umständen? eine??

beachtenswerten Verdienst ausmachte. Es be-
reitete mir kein geringes Ergötzen, ihm bei der
Arbeit hoch oben in der Palmkrane zuzuschauen.
Er verrichtete sie mit deutlichem Widerwillen,
bis er einmal im Zuge war, worauf eine reife
Frucht nach der andern, nur solche und nur
soviel, als verlangt wurden, zur Erde fiel.
Wollte er die Pausen gelegentlich gar zu lang
ausdehnen, wurde er an seine Pflicht erinnert,
indem ich etwas unsanft an der langen, ihm am
Halse befestigten Leine zerrte, worauf er neuer-
dings wacker zugriff. Abgesehen davon, hatte
er über meine Behandlung nicht zu klagen und
genoß als mein Stubengeselle großes Ver-
trauen, was er mir durch gutmütiges Veneh-
men, Anhänglichkeit und Treue vergalt. Es
war eben ein junges, leicht erziehbares Tierchen,
und ich verdankte diesem Gesellen manche köst-
liche Stunde.

Ein anderer war ein etwa fingerlanges,
goldgrünes Eidechschen, das mir als freund-
licher Stammgast den liebevollsten Dienst er-
wies, indem es zur Abend- und Nachtzeit an
den Wänden und Decken meines Wohnraumes
auf unliebsame Störenfriede, Insekten aller
Art, Jagd machte und mich von diesen Blut-
saugern und Fieberträgern nach Möglichkeit be-
freite. Dieses Tjit-Tjak wurde allmählich so

zutraulich, daß es zu mir auf den Schreibtisch
hinaufkletterte und dort, wenn ich schrieb, nach
der rasch über das Papier hinfliegenden Stabl-
feder schnappte, im Glauben, ein Insekt vor sich

zu haben.
So saß ich eines Abends beim Lampenlicht

am Schreibtisch und schrieb einen langen Brief
an Sinmiah, abschon ich w"ßte, daß ich ihn we-
der der Post nach einem Baten anvertrauen

durste. Ich mußte mir einfach meine Sehnsucht
nach ihr von der Seele schreiben. Als ich die
letzte Seite vor mir hatte, kam das Eidechschen
herangehuscht, schnappte nach meiner Feder
und verwischte mir den herrlichen Schluß gründ-
lich mitsamt dem Kuß, den ich Simujah zuge-
dacht hatte. Ich nahm dies lächelnd für einen
Wink des Himmels, der mir bedeutete, daß ich

sie nicht durch ein Liebesbriefchen dem Gefäng-
nis entreißen könne, daß es ganz anders zu
handeln gelte: Dieses Eidechschen war der
Diener einer übermenschlichen Weisheit. In der
Tat begann ich Vorbereitungen zur Befreiung
Simujahs in umständlichster Art zu treffen
und Ort, Zeit und Gelegenheit dazu auszu-
kundschaften, obschon ich wußte, was mir be-

vorstand, wenn man mich ertappte. Ich ver-
mißte ihre Gegenwart immer schmerzlicher
und suchte keinerlei Ersatz.

Zunächst benutzte ich meine Feiertage dazu,
Bulian, den Sitz des inländischen Fürsten, ken-

nen zu lernen, und fand eine ausgedehnte An-
siedelung malaiischer Art, eine Gartenstadt, wo-
bei die Gärten und Gärtchen freilich kleinen Ur-
Wäldern gleichen und die Häuser sich von denen
unseres Kampongs nicht wesentlich unterschei-
den, höchstens daß sie zum Teil etwas geräu-
miger sind und für die Böden und Wände
Bretter verwenden statt des Bambugeflechts.
Dies zufolge der Nachbarschaft von Tebing-
Tinggi, dem Handels- und Verkehrsknotenpunkt
des Ländchens Padang, wo der chinesische Ge-
Werbefleiß dem Walde bereits Bretter abge-
winnt. Die hohen Ufer gestatteten hier den
Bau einer Brücke, die vom Steigen des regen-
geschwollenen Flusses unangefochten blieb, und
daher entstand hier eine G^werbeniederlassung,
die den Verkehr anzog. Das wenige Kilome-
ter flußaufwärts liegende Bulian besaß nur
eine Fähre, die bei Hochwasfer den Dienst ver-
sagte. Unterhalb Tebing - Tinggi verflachen
sich die Ufer wieder, und der Padang wälzt
seine gelben Fluten in Schlangenwindungen
langsam durch den sumpfigen Urwald, dem

zwanzig Kilometer entfernten Meere zu.
Über die in Tebing-Tinggi wohnenden Ma-

laien richtete der Tuanku von Bulian; jedoch
nur bis. zum Ausspruch der Todesstrafe, deren
Bestätigung vom holländischen Gouvernement
für die Vollstreckung nötig war; über die frem-
den Einwanderer, Japaner, die Teehäuser Md
Verkaufsläden hatten, die Kulis,, die auf den
benachbarten Pflanzungen beschäftigt waren,
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fcfimubigen £>anbel treibenbe Bengalen unb
SSotbetinbiet, übte bagegert bet ^ottänbifc^e
$011 trotteur bie ©ericÊjtêBarïeit auS.

2)aS §au|)tgeBäube beS %uanïu=?JMafteS in
Julian lag an bet .Bauptfiraffe unb mar ein

gtoffeS företterbauS im malaüfdjien ©til mit
einet Sßetanba, bie bem fßortal borgebaut mat
unb auf meiere eine bequeme breite ©tebfie
führte. 2)aS ^nnete teilte fid) in berfdfiebene
fRäume: SftbeitS«, 2Bot)n= unb ©d)Iafgimmet
ttnb münbete auf bet fftücffeite miebet auf eine

ißetanba auS, beten SCbftieg gu ben fpinterge«
bäuben führte, bet ISücfje, bem SSabetaum unb
ben ÜBebientenmobmungen. Jpinter bem SBo'bm

bauS beS dürften fd)ob fid) aegen ben $Iuf;
bin baS langgezogene fytauesibauS hi it Steige«

Bäuben unb einem übetbedten ©ang, bet bis

gum 39abef)Iatg am Ufer geleitete. ©Ballungen,
fßoligeitafetne unb 9Sotratêfgei(^et betbolfftän«
biqten bie „©djlofjanlage", bie fid) mit ihren
leisten £»oIgbauten unter fßalmblattbebadjung
tedjt unauffällig bet Umgebung anpaßte, bem

liebten ®o!oSmafb, bet affeS iiberfdjattete, unb
bem ©tün bet überall regellos itmbetftebenben
^tuebtbäume unb ©ebitfdfe; finïS unb rechts
bon bet ©trabe bilbeten baS fßoltgeibauS unb
baS ©etidjtSgebäube, baS aitS einem gu ebener
©tbe liegenben ©aal beftanb, eine äbjnlidje ©e=

bäitbegtufme. ®ie übrigen Söemöbnet bet 5Tte=

fibeng häuften längs bet ©trafje unb an ©ei«

tentoegen mebt ober toeniget im ©titnen bet=

ftedt unb in meï)t abet minbet baufälligen
Käufern, ©in malaiifdjet fGetïaufSlaben, bet
mit einet ^uîjrïjatterei betbunben mar, betfab
fie mit ben auS ©ebing=©inggi belogenen Siot«

toenbigïeiten beS ipauSbaltS,

3m „fßalaft" beS Xuanïu lebte nunmehr
©imufab. 3d) ftetCte mein ffteitfiferb in bet
3ubtbaltetei ein unb begab mid) gtt einet ©t=

frifdjung inS ©eebauS, mo idj einiges übet iïjre
SInïunft in Julian erfuhr.

©egen SIbenb maten bie fäimeif;ttiefenbeu
fPfetbdfen bei ben Käufern beS ©uait'fu ange«
langt, ©t, ein gläubiger fjieffarifget, mar mit
bet ©äjat feinet §abfcfjiS eben beim ©ebete,
baS ficfietlicf) niebt bet Sefdjmöturig beS ©HiifeS
feinet netten „©eliebten" galt. ' Sautter unb
©oebtet mürben bon bet fie begleitenben Sitten
in§ ^HauenbattS gebracht, mo biefe ©imufab
ben ©d)Iaff>Iah neben bem ibtigen aitbieS, ba

fie bet fungen ©imufab als ©ienetin unb
ßebtmeiftetin gugfeid) gut ©eitc gu neben batte-
©omit mat bie Skfdjit betreffe bet fïïfutter aitS«

gefgiett, unb biefe muffte fitb mobt aber übet

bagu bequemen, ben ^eirnmeg angutreten, nad)=
bem ifir nod) eine gemeinfame SJiabtgeit mit
bet ©od)tet gemäbtt morben mar. Sluf ben

berglneifetten SBibetftanb ©imitfa'bS mutbe nun
ïeine fftüdfidjt mebt genommen; eifetne ipänbe
umftammerten ibte fdjmäcbtigen ©etente, mäb=

tenb bie SJiutter bon bannen fubt, unb betnadf
batte im moblbetfdjloffenen gfmmet ibt bei^eS

2M) alle Qeit, um fidj auSgutoben unb enbticb,

fe mebt fie bet ©rmattung anheimfiel, bet ©e=

,fübtS= unb Sßi'CfenSlof igtett 9ßfab gu machen.
2ÏÏS Söate geborte fie einem SJÎanne, bet fie,
menu eS gut ging, mie ein SBertfiafnet fotgfäl«
tig betmabtfe, abet ibt tein anbereS fRedjt ein«

gutättmen batte, als bie .f$ffid)t, ibtem ipettn
ttnb ©ebietet in fttabifeber Untermütfiqteit gu
bienen. 23iet(eid)t abet tarn fie traft ibtet
Schönheit unb ibteS fBetftanbeS bod) bagu, bie

ibt innemobnenbe ©netaie bittcbgttfeisen unb
als fßerfönlidffeit ibt ©litcf gu madfen. 3d)
traute ibt bieS gu unb bebaitette ibten SSertnft

um fo tiefet. 3m ©egenfab gu fo bielen grauen
in ibtet Umgebung, fogat gu eittofiaifdien,
bie auf unfetet fPflangitnq mobnten, mat fie in
affem, maS fie fühlte, bacbte unb tat, bod) toeit
übet bie übliche ©titfe binauSqefommen unb
auf bem SBege gemefen, ibt Seelenleben aufS
fibönfte gu bereichern unb gu entfalten unb fo

ibt ©diicffaï felbet git beftimmen, als bie ßanb
bet SCRenfcfjen gu ibtem ©djmetg entfebeibenb

eingriff.
©inftmeilen entfdfeibenb, fagte id) mit bot,

alS id) beirnritt; benn fo meniq id) etfabten
batte unb fo menig eine SfuSficbt beftanb, ibtem
©d)ic!fal eine neue fBenbung git geben, ba baS

3tauenbaitS betfdiloffen unb fftenaet b^macbt

mat al§ baS fßatabieS, tonnte id) mid) nidit an
ben ©ebanten eineS SSetgicbtS gemöbnen, bet
teine ©or, bet idi mat, mit einem fpergen boll
©infalt ttnb Hoffnung.

3BaS id) in ben nädiften SOÎonaten übet
©imttfabS 93ett)nlten unb ©tfolg am ^o'fe,
baubtfâdjlid) butd) ibte Sïïtutter, öetnabm, mat
fteilid) nidjt bagu. angetan, meine ^utietfidft
git ftärten. ©S febien tiefmebt, als finbe ©i=

mitfab fid) mit ibtet f*age. ab unb gebente tei=

neSmegS, ibtem ©d)icffal bon fidj auS eine neue
SSenbung gu geben.

3bte ©mfifebfung beim dürften batte auf
it)t lieblicbeS 2fngefid)t, ibte fd)önaegliebette,
garte ©eftalt unb bie llnbetübtibeit ibteS jung=
ftäitfidjen SSefenS gelautet, unb eS mar Begreif«
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schmutzigen Handel treibende Bengalen und
Vorderindien übte dagegen der holländische
Kontrolleur die Gerichtsbarkeit aus.

Das Hauptgebäude des Tuanku-Palastes in
Bulian lag an der Hauptstraße und war ein

großes Bretterhaus im malaiischen Stil mit
einer Veranda, die dem Portal vorgebaut war
und auf welche eine bequeme breite Treppe
führte. Das Innere teilte sich in verschiedene

Räume: Arbeits-, Wohn- und Schlafzimmer
und mündete auf der Rückseite wieder auf eine

Veranda aus. deren Abstieg zu den Hinterge-
bäuden führte, der Küche, dem Baderaum und
den Bedientenwohnungen. Hinter dem Wohn-
Haus des Fürsten schob sich gegen den Fluß
hin das langgezogene Frauenhaus mit Beige-
bäuden und einem überdeckten Gang, der bis

zum Vadeplatz am Ufer geleitete. Stallungen,
Polizeikaserne und Vorratsspeicher vervollstän-
digten die „Schloßanlage", die sich mit ihren
leichten Holzbauten unter Palmblattbedachung
recht unauffällig der Umgebung anpaßte, dem

lichten Kokoswald, der alles überschattete, und
dem Grün der überall regellos umherstehenden
Fruchtbäume und Gebüsche; links und rechts
von der Straße bildeten das Polizeihaus und
das Gerichtsgebäude, das aus einem zu ebener
Erde liegenden Saal bestand, eine ähnliche Ge-

bäudegruppe. Die übrigen Bewohner der Re-
sidenz hausten längs der Straße und an Sei-
tenwegen mehr oder weniger im Grünen ver-
steckt und in mehr oder minder baufälligen
Häufern. Ein malaiischer Verkaufsladen, der
mit einer Fuhrhalterei verbunden war. versah
sie mit den aus Tebing-Tinggi bezogenen Not-
wendigkeiten des Haushalts.

Im „Palast" des Tuanku lebte nunmehr
Simusah. Ich stellte mein Reitpferd in der

Fubrhalterei ein und begab mich zu einer Er-
frifchung ins Teehaus, wo ich einiges iiber ihre
Ankunft in Bulian erfuhr.

Gegen Abend waren die schweißtriefenden
Pferdchen bei den Häusern des Tuanku ange-
langt. Er, ein gläubiger Mekkapilger, war mit
der Schar seiner Hadschis eben beim Gebete,
das sicherlich nicht der Beschwörung des Glückes
seiner neuen „Geliebten" galt. ' Mutter und
Tochter wurden von der sie begleitenden Alten
ins Frauenhaus gebracht, wo diese Simusah
den Schlafplatz neben dem ihrigen anwies, da
sie der jungen Simusah als Dienerin und
Lehrmeifterin zugleich zur Seite zu stehen hatte.
Damit war die Beschützerrolle der Mutter aus-

gespielt, und diese mußte sich Wohl oder übel

dazu bequemen, den Heimweg anzutreten, nach-
dem ihr noch eine gemeinsame Mahlzeit mit
der Tochter gewährt worden war. Auf den

verzweifelten Widerstand Simujahs wurde nun
keine Rücksicht mehr genommen; eiserne Hände
umklammerten ihre schmächtigen Gelenke, wäh-
rend die Mutter von dannen fuhr, und hernach

hatte im wohlverschlossenen Zimmer ihr heißes

Weh alle Zeit, um sich auszutoben und endlich,

je mehr sie der Ermattung anheimfiel, der Ge-

fühls- und Willenslosigkeit Platz zu machen.
Als Ware gehörte sie einem Manne, der sie.

wenn es gut ging, wie ein Wertpapier sorgfäl-
tig verwahrte, aber ihr kein anderes Recht ein-

zuräumen hatte, als die.Pflicht, ihrem Herrn
und Gebieter in sklavischer Unterwürfigkeit zu
dienen. Vielleicht aber kam sie kraft ihrer
Schönheit und ihres Verstandes doch dazu, die

ihr innewohnende Energie durchzusetzen und
als Persönlichkeit ihr Glück zu machen. Ich
traute ihr dies zu und bedauerte ibren Verlust
um so tiefer. Im Gegensatz zu so vielen Frauen
in ihrer Umgebung, sogar zu europäischen,
die auf unserer Pflanzung wohnten, war sie in
allem, was sie fühlte, dachte und tat. doch weit
über die übliche Stufe hinausgekommen und
auf dem Wege gewesen, ihr Seelenleben aufs
schönste zu bereichern und zu entfalten und so

ihr Schicksal selber zu bestimmen, als die Hand
der Menschen zu ihrem Schmerz entscheidend

eingriff.
Einstweilen entscheidend, sagte ich mir vor,

als ich heimritt; denn so wenig ich erfahren
hatte und so wenig eine Aussicht bestand, ihrem
Schicksal eine neue Wendung zu geben, da das

Frauenhaus verschlossen und strenger bewacht

war als das Paradies, konnte ich mich nicht an
den Gedanken eines Verzichts gewöhnen, der

reine Tor, der ich war. mit einem Herzen voll
Einfalt und Hoffnung.

Was ich in den nächsten Monaten über
Simujahs Verhalten und Erfolg am Hose,
hauptsächlich durch ihre Mutter, vernahm, war
freilich nicht dazu, angetan, meine Zuversicht
zu stärken. Es schien vielmehr, als finde Si-
mujcih sich mit ihrer s^age. ab und gedenke kei-

neswegs, ihrem Schicksal van sich aus eine neue
Wendung zu geben.

Ihre Empfehlung beim Fürsten hatte auf
ihr liebliches Angesicht, ihre schöngegliederte,
zarte Gestalt und die Unberührtheit ihres jung-
sräulichen Wesens gelautet, und es war begreif-
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lid), bafj fid) bet Sîad)tl)aber guerft biefet ©it=
ter berfidjette, ohne auf it>re Mnblidjïeit unb
ben im Mnbe fhlummernben Sîenfdjen gu adj=
ten. 2Mb jebocE) beïam er'S gu füllen, bafj in
bent Sîâbdjen aufjergetoöhnlihe Gräfte lebten;
it)t ernfteS Seneïjmen unb bie geftigïeit iljreS
©IjaraïterS begannen it)n angugiefen. ©imu=
ja!) muffte am mohammebanifdjen ltnterrid)t,
bet am )pof gegeben tourbe, teilnehmen unb
tourbe in ben ftrengen, bon ben ^gauptfrauen
feftgelegten Soffitten etgogen. ©a bet Sefud)
bet ©Item immer feltener tourbe unb aïïmcifj=
lieh ausblieb, muffte bie ©rinnerung an bie gc=

noffene freie Mnbpeit im innerften bergen bet=

fdiloffen bleiben; unb fo ïam eS, bafj ber Höfter=
liehe 2Ibfd)Iufg ban bent Seben auf ber ©trajje
unb bem SSerïeïjx mit beut anbern ©efdjtedg
toie ber finftere ©rnft beS ®otanS unb bie Iel)r=
fjafte Umgebung alter Tratten bent gelenïigen
unb lebensfrohen Mnbe nadj unb nach ei"
toürbebofleS unb beinahe fteifeS SSefen ber-
liehen.

SOS fie fid) aber an baS Unabänberlidje ihrer
neuen SebenStage getoötmt hatte, brach iftoe Sa=
tur, ber ein gut geit harmlofe ©halïfiaftigïeit,
SJtuttertoih unb gefunbeS Urteil eigen toaren,
toteber burdj unb immer beutlicher, fo baff ber
guanfu feiner anbern grauen, bie nur bie

©innlidjfeit unb Sïufferliddeit pflegten, itt bem
SQüaffe überbrüffig tourbe, als ihn bie ißerföm
litfjïeit ©imujahS feffelte unb ihm enbtidj eine

geiftige guneigurtg abrang. @r toibmete ber

güngfteti immer mehr bon feiner freien geit
unb erhob fie enblidj burdj bie religiöfe gere»
monie gu feiner gefepmäjjigen ©emaïjlin. $aS
einfache ©orfmäbdjen toar beS giirften ipaupt»
frau getoorben unb teilte baS ©djidfal
ihrer älteren ©djtoefter. geht hätte fich baS

©Kid unb bie ,§errtid)Mt einfteïïen mi'tffen,
toeldje ihr einft bon ben ganten in märdjem
haften garben borgemaft toorben toar, toenn eS

fid) irgenbtoie am ^ofe beS gürften erreichen
Keff. SSaS hinter bem trügerifdjen ©auïelbilbe
ftedte, lernte ©imujah in naher gu'funft bit-
terïidj erïennen.

©ie jftebe'nfrauen, toeldje bor ihr bie ©unft
beS SKäd)tigert befeffen hatten unb nun mit
blutenbem ipergen ihre gurüdfepung empfam
ben, fraffen fich tn ben Seib hinein unb tourben
ihre heimlichen unb um fo gefährlicheren Se=
benbuMerinnen.

®a toar eine faft toeiffe, üppige ©djônhcit
bon ber ïpalbinfel SFcaïaïïa, ferner eine ©ia=

mefin attS abeliger gamilie, bann eine Sta=
trone auS ben Sataïbergen unb enblid) eine
©d)öne auS bem jüblicfjen ©ia'f; ade mit einem
Slnpang bon ©ienerinnen, bie gu ihnen hielten
toie bie Metten, für fie fpionierten, mit ipnen
ipiäne fdjmiebeten, geterten unb ©jrnujah ber=

toünfcl)ten.
©chon ttad) ben erften Sefud)en, toeldje ber

guanfit bei ©imujah machte, muffte fie fidj
höhnifdje Semerfungen gefallen laffen, unb als
fid) jene ftetS öfter toieberljolten, fteigerten fich

biefe gu ©roïjungen. ©enn toenn auch im
grauenhaufe jebe ber ©emahKnnen ihre eige=

nen ©emadjet hatte, fo toar bod) nicht jebe Se=

rü'hrung gu umgehen; gubem erheifdjte eS bie

©itte, bah bie grauen einanber Sefucfje madj=
ten unb ficfj bie lange geit mit ©pielen unb
23Iaubern bertrieben, ge mehr ©tunben ber

Hausherr feiner neuen Siebe toibmete unb ihjr
feine alten Serbinbungen Ijintanftellte, befto
heftiger tourbe bie junge grau atS ©inbringling
angefeinbet. ©S blieb niht länger bei giftigen
SBorten unb SButauSbriidjen, eS ïam fogar gu

gätlidjleiten, unb bie 23eftien ber ©iferfudjt, bie

nirgenbS fo reihKh gefüttert unb gehegt toer=
ben toie in ber Sienagerie beS ^parents, ïeïjrten
ihre ïpanbflâdjen, iftoe gäufte unb ihre ginger=
nägel gegen baS gemeinfame Opfer. Salb jap
baS SarabieS, toie einft ber SCufenthalt am
.ipofe bem gläubigen Mnbe gefcfjilbert toorben,
ber )pölle gleich auS ber eS für bie junge grau
ïein ©ntrinnen gab, ba ber gutmütige iperr
beS )paufeS bem Sitten unb SBeinen, bem ©e=

fdgrei unb ©egeter ber Sebenbuplerinnen niht
getoahfen toar. ©o geftreng, unb, toenn eS not=

tat, riidfichtSloS er als gürft fein Solï in ben

gügeln hielt, gegen feine ÜBeiber im $arem
ïam feine .<perrfdjaft niht auf. $aS (Singige,
toaS er feiner Sirti gitliebe tun ïonnte, toar,
bah er ihr ein eigenes £>öuSdjen famt ©ärthen
unb Sabegetegentjeit am gtufj einräumte, too=

brtrh fie ben täglihen Segegnungen mit ben

Spänen enthoben toar. SHIein biefe liehen beS=

halb niht loder, fpionierten fharf unb liehen
ihren „fhtnbfdjaftern ïeine Supe, fo bah, toenn
ber Seib in ihren bergen toieber einmal bie

©iebeglut erreiht hatte, ihre Sadjfudjt allen
©totg unb alle ©elbftbeherrfdjung beifeite toarf
unb fie antrieb, ©imujah in ihrer eigenen 2ßoh=

nung aufgufudjen unb gu beläftigen,
2IIS ich bieê hörte, bearbeitete idj ©i ttlongS

grau, fie möchte ©imujah gum graft einmal
bie beiben ©efcfjtoifter auf Sefud) fd)icfen, unb
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lich, daß sich der Machthaber zuerst dieser Gü-
ter versicherte, ohne auf ihre Kindlichkeit und
den im Kinde schlummernden Menschen zu ach-
ten. Bald jedoch bekam er's zu suhlen, daß in
dem Mädchen außergewöhnliche Kräfte lebten-,
ihr ernstes Benehmen und die Festigkeit ihres
Charakters begannen ihn anzuziehen. Simu-
sah mußte am mohammedanischen Unterricht,
der am Hof gegeben wurde, teilnehmen und
wurde in den strengen, von den Hauptfrauen
festgelegten Hofsitten erzogen. Da der Besuch
der Eltern immer seltener wurde und allmäh-
lich ausblieb, mußte die Erinnerung an die ge-
nossene freie Kindheit im innersten Herzen ver-
schloffen bleiben; und so kam es, daß der klöfter-
liche Abschluß von dem Leben auf der Straße
und dem Verkehr mit dem andern Geschlecht
wie der finstere Ernst des Korans und die lehr-
hafte Umgebung alter Frauen deni gelenkigen
und lebensfrohen Kinde nach und nach ein
würdevolles und beinahe steifes Wesen ver-
liehen.

Als sie sich aber an das Unabänderliche ihrer
neuen Lebenslage gewöhnt hatte, brach ihre Na-
tur, der ein gut Teil harmlose Schalkhaftigkeit,
Mutterwitz und gesundes Urteil eigen waren,
wieder durch und immer deutlicher, so daß der
Tuanku seiner andern Frauen, die nur die

Sinnlichkeit und Äußerlichkeit pflegten, in dem

Maße überdrüssig wurde, als ihn die Persön-
lichkeit Simujahs fesselte und ihm endlich eine

geistige Zuneigung abrang. Er widmete der

Jüngsten immer mehr von seiner freien Zeit
und erhob sie endlich durch die religiöse Zere-
monie zu seiner gesetzmäßigen Gemahlin. Das
einfache Dorfmädchen war des Fürsten Haupt-
frau geworden und teilte das Schicksal
ihrer älteren Schwester. Jetzt hätte sich das
Glück und die Herrlichkeit einstellen müssen,
welche ihr einst von den Tanten in märchen-
haften Farben vorgemalt worden war, wenn es

sich irgendwie am Hofe des Fürsten erreichen
ließ. Was hinter dem trügerischen Gaukelbilde
steckte, lernte Simujah in naher Zukunft bit-
terlich erkennen.

Die Nebenfrauen, welche vor ihr die Gunst
des Mächtigen besessen hatten und nun mit
blutendem Herzen ihre Zurücksetzung empfan-
den, fraßen sich in den Neid hinein und wurden
ihre heimlichen und um so gefährlicheren Ne-
benbuhlerinnen.

Da war eine fast Weiße, üppige Schönheit
von der Halbinsel Malakka, ferner eine Sia-

mesin aus adeliger Familie, dann eine Ma-
trone aus den Batakbergen und endlich eine
Schöne aus dem südlichen Sink; alle mit einen:
Anhang von Dienerinnen, die zu ihnen hielten
wie die Kletten, für sie spionierten, mit ihnen
Pläne schmiedeten, zeterten und Simujah ver-
wünschten.

Schon nach den ersten Besuchen, welche der
Tuanku bei Simujah machte, mußte sie sich

höhnische Bemerkungen gefallen lassen, und als
sich jene stets öfter wiederholten, steigerten sich

diese zu Drohungen. Denn wenn auch im
Frauenhause jede der Gemahlinnen ihre eige-
neu Gemächer hatte, so war doch nicht jede Ve-
rührung zu umgehen; zudem erheischte es die

Sitte, daß die Frauen einander Besuche mach-
ten und sich die lange Zeit mit Spielen und
Plaudern vertrieben. Je mehr Stunden der

Hausherr seiner neuen Liebe widmete und ihr
seine alten Verbindungen hintanstellte, desto

heftiger wurde die junge Frau als Eindringling
angefeindet. Es blieb nicht länger bei giftigen
Worten und Wutausbrüchen, es kam sogar zu
Tätlichkeiten, und die Bestien der Eifersucht, die

nirgends so reichlich gefüttert und gehegt wer-
den wie in der Menagerie des Harems, kehrten
ihre Handflächen, ihre Fäuste und ihre Finger-
nägel gegen das gemeinsame Opfer. Bald sah
das Paradies, wie einst der Aufenthalt am
Hofe dein gläubigen Kinde geschildert worden,
der Hölle gleich, aus der es für die junge Frau
kein Entrinnen gab, da der gutmütige Herr
des Hauses dem Bitten und Weinen, dem Ge-
schrei und Gezeter der Nebenbuhlerinnen nicht
gewachsen war. So gestreng, und, wenn es not-
tat, rücksichtslos er als Fürst sein Volk in den

Zügeln hielt, gegen seine Weiber im Harem
kam seine Herrschaft nicht auf. Das Einzige,
was er feiner Mui zuliebe tun konnte, war,
daß er ihr ein eigenes Häuschen samt Gärtchen
und Badegelegenheit am Fluß einräumte, wo-
durch sie den täglichen Begegnungen mit den

Hpänen enthoben war. Allein diese ließen des-

halb nicht locker, spionierten scharf und ließen
ihren Kundschaftern keine Ruhe, so daß, wenn
der Neid in ihren Herzen wieder einmal die

Siedeglut erreicht hatte, ihre Rachsucht allen
Stolz und alle Selbstbeherrschung beifeite warf
und sie antrieb, Simujah in ihrer eigenen Wah-
nung aufzusuchen und zu belästigen.

Als ich dies hörte, bearbeitete ich Si Ulongs
Frau, sie möchte Simujah zum Trost einmal
die beiden Geschwister auf Besuch schicken, und
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anerbot mid), fie nach Sultan gu geleiten. Set
?XIte toiberftaub meinet Slnregung; allein
fhliejflid) befiegtc and) ï)iex bic Ipetgenêmilbe
De§ SMbeê ben [tarten ©inn beê 2Sanne§, unb
luit ritten gu ®reien t)in. Sei bet gutjthaltetei
fliegen toit ab, unb bie ©efhtoifter gingen gu
guff allein gum Sßalaft. ®em Stuber, bet in=

gtoifdjen mein ßiebling getootben, ftedte id)
einen Qettel in ben ©utt, mit bex Sitte, iï)n
ungefe^en ©imujat) gu überreichen.' „®u Iei=

beft; id) leibe mit ®it," ftanb batauf unb ïein
SBort toeiter. 2ttê bie Beibett, reich befdienït,
nad) einer ober gtoei ©tunben, beten Sänge
mit nicht toenig Bange machte, gu mit guxitcb
lehrten, ergâïjlte mit bet Stubet, toie i|n bie

©dftoeftet, nachbem fie ben gette! gelefen, um=
armt unb bexïû^t unb toie fie bot gteubc
©tänen getoeint hübe. 2Iuf bet Südfeite beê

gettelê ftanben fetgt bie SBotte: „Ipett, ich bin
glüdlid), bid) am Geben gu toiffen. (Site "

2Sit beftiegen itnfete Seittiere unb fc£)toenï=
ten alêbalb in einen ^ßalmentoeg ein, um un§
allfällig lauetnben ©fcähetaugen gu entgiehen,
unb tarnen auf Umtoegen gut Sanbftxaffe, bie
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unê am felbeu Slbenb nach ipaufe führte. Steine
tpbffnung auf ein SSieberfeheu mit bem gelieb=
ten Söefen, bie fid) unter beut ®tud be£ ©e=

heimniffeê auf meinet unb beê ©tillfd)toeigenê
auf ©imufah§ ©eite getagert unb „bexfteinert
hatte, lag mix bis? gu biefem ©age toie ein Süe=

fei in bet Stuft; bie unfdjeinbate Sotfctjaft,
auê bex bie ©orge um mich ffmach, fuhr
lieh toie ein fünfter tpantmetfchlag batauf nie=

bet unb hotte einen lebenbigen, lobetnben gum
fen heraus), bet mit bie Stögliäffeit botffaiegette,
©imufah, bie ©eliebte — baê toat fie feigt! —
toiebexgufehen, toenn auch einfttoeilen nod) nicht
in bluttoatmet Sähe. £), toie fühlte id) mid)
toiebet fung unb untetnehmenb! ©chon um=
gauïelten fetjöne ©räume meinen ©eift. gt=
genbtoo unb irgenbtoann mufften toit unë fin=
ben. geh tooltte, fobalb id) ihre Sabeftunbe et=

fahren hatte, ben ^ffabang I)inuntetfd)toimiuen,
um fie bom gluff auê gu grüben, bietleicïjt ihr
fogat bie $anb gu btitden. ga, toaê tooltte ich

nicht altes) für fie tun! Stbex ich burfte ben

®of>f nicht betlieten, toenn ihn bet ©uanïu nicht
finben füllte. (gortfekung folgt.)

Hnfer Geben.
SBon Dêïac StoïïBxunner, Püttlingen (Ä't. Stjurgau)

llnfer Geben ift gleich) bon fltegenben ©Binb,

Sem mir ©enoffen auf Srben finb.

Sofen roerben gebrochen im gliegen

Sah einem 3ie] —*

©oh ber ©ornen beim Sormärfsfiegen
Saften gar biet

llnfer Geben fhreüet toie Seubau fori
Stuf eines Söheren ©Bille unb ©Sort,

Unb toenn mir glücklich bie 3dme erbaufen,

Stein fo auf Stein
Unb oon ber Söhe ins Geben [hauten,

Sinb toir allein.
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anerbot mich, sie nach Buliau zu geleiten. Der
Alte widerstand meiner Anregung; allein
schließlich besiegte auch hier die Herzensmilde
des Weibes den starren Sinn des Mannes, und
wir ritten zu Dreien hin. Bei der Fuhrhalterei
stiegen wir ab, und die Geschwister gingen Zu
Fuß allein zum Palast. Dem Bruder, der in-
zwischen mein Liebling geworden, steckte ich

einen Zettel in den Gurt, mit der Bitte, ihn
ungesehen Simujah zu überreichen. „Du lei-
dest; ich leide mit Dir," stand darauf und kein
Wort weiter. Als die beiden, reich beschenkt,
nach einer oder zwei Stunden, deren Länge
mir nicht wenig bange machte, zu mir zurück-
kehrten, erzählte mir der Bruder, wie ihn die

Schwester, nachdem sie den Zettel gelesen, um-
armt und verküßt und wie sie vor Freude
Tränen geweint habe. Auf der Rückseite des

Zettels standen jetzt die Worte: „Herr, ich bin
glücklich, dich am Leben zu wissen. Eile!"

Wir bestiegen unsere Reittiere und schwenk-
ten alsbald in einen Palmenweg ein, um uns
allfällig lauernden Späheraugen zu entziehen,
und kamen auf Umwegen zur Landstraße, die
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uns am selben: Abend nach Hause führte. Meine
Hoffnung auf ein Wiedersehen mit dem gelieb-
ten Wesen, die sich unter dem Druck des Ge-
heimnisses aus meiuer und des Stillschweigens
auf Simujahs Seite gelagert und .versteinert
hatte, lag mir bis zu diesem Tage wie ein Kie-
sel in der Brust; die unscheinbare Botschaft,
aus der die Sorge um mich sprach, fuhr plötz-
lich wie ein sanfter Hammerfchlag darauf nie-
der und holte einen lebendigen, lodernden Fun-
ken heraus, der mir die Möglichkeit vorspiegelte,
Simujah, die Geliebte — das war sie jetzt! —
wiederzusehen, wenn auch einstweilen noch nicht
in blutwarmer Nähe. O, wie fühlte ich mich
wieder jung und unternehmend! Schon um-
gaukelten schöne Träume meinen Geist. Jr-
gendwo und irgendwann mußten wir uns fin-
den. Ich wollte, sobald ich ihre Badestunde er-
fahren hatte, den Padang hinunterschwimmen,
um sie vom Fluß aus zu grüßen, vielleicht ihr
sogar die Hand zu drücken. Ja, was wollte ich

nicht alles für sie tun! Aber ich durfte den

Kopf nicht verlieren, wenn ihn der Tuanku nicht
finden sollte. (Fortsetzung folgt.)

Unser Leben.
Von Oskar Kollbrunner, Hüttlingen (Kt. Thurgau)

Unser Leben ist gleich dem fliegenden Wind,
Dem wir Genossen auf Erden sind.

Rosen werden gebrochen im Fliegen
Nach einem Ziel —
Doch der Dornen beim Vorwärtssiegen
Kasten gar viel.

Unser Leben schreitet wie Neubau fort

Auf eines Köheren Wille und Wort,
Und wenn wir glücklich die Zinne erbauten,

Siein so auf Stein
Und von der Köhe ins Leben schauten,

Sind wir allein.
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